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30. jargaug. 1875.

SchweiserischeLererseitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

JVâ 30. Erscheint jeden Samstag. •24. Juli.

Abonnementspreis: järlicli 4 fr., balbjärlich 2 fr. 10 cts., franko durch di ganze Schweiz. — Insertionsgebür: di gespaltene petitzeile 10 et«. (3 kr. oder 1 sgr.) —
Einsendungen für di redaktion sind an herrn schulinspektor Wyss in Burgdorf oder an hc-rri» professe r Gotzinger in St. Gallen oder an herrn sekundarlerer

Heyer in NeamSnster hei Zürich, anzeigen au den Verleger J. Huber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Zur inspektionsfrage. — Schweiz. Das die von Arow jr nüw Schuolhuß inwichtent. — Aus dem schulleben von Zürich —
Di thurgauische schulsynode. — Ausland. Das Schulwesen von Genua. — Offene korrespondenz.

ZUR INSPEKTIONSFRAGE.

(Eingesandt.)

Eine inspektion der schulen muss durch /acAmänner
ausgeübt werden, sonst ist si ein unding. Da nun in
lokalen kreisen, also in gemeinden, eine fachinspektion
nur an den wenigsten orten möglich ist, so ist man in
vorwärtsstrebenden kreisen bezüglich des Schulwesens be-
müht (man lese hirüber di berichte aus Deutschland), di
lokalinspektion abzuschaffen und dafür in den einzelnen
gemeinden schulpflegen oder schulvorstände zu ernennen,
di unter mitwirkung der lerer das äußere des gemeinde-
Schulwesens in jeder bezihung zu heben di aufgäbe haben.

Di inspektion des Unterrichtes und was denselben beein-

flusst, will man, ganz der sache entsprechend, inspektoren
übertragen, di aus der reihe von fachmännern entnommen
sind. Da nun aber auch eine fachinspektion nur dann

fruchtbringend und von gehörigem erfolge sein kann, wenn
dem inspektor di möglichkeit gegeben ist, jede schule

järlich drei bis vir mal zu besuchen, um so mit erfolg
auf lerer und Unterricht im sinne der Vervollkommnung
und wo notwendig auch auf hebung äußerer übelstände
in saumseligen gemeinden wirken zu können, so ist klar,
dass den einzelnen inspektoren nur so große schulgebite
unterstellt werden dürfen, als inen noch eine erfolgreiche
inspektion in obgenanntem sinne möglich ist. Der kanton
Luzern z. b. zält nahezu 300 primär- und bezirksschulen
auf dem lande, wi sollte nun da ein kantonalschulinspektor
den gesammten Unterricht in all disen vilen schulen, sowi
das äußere im gemeindeschulwesen gehörig zu inspiziren
im stände sein und überall di Vervollkommnung diser

gebite mit erfolg erstreben können.
Eine einheitsinspektion ist eigentlich nur relativ mög-

lieh, nämlich in kleinen kantonen. Durch das größerwerden
der statlich begrenzten schulgebite wird eine einheitliche

inspektion zuletzt zur Unmöglichkeit.
Aber auch beim kreisinspektionssystem kann und muss

immerhin noch eine gewisse einheit möglich sein; dann

nämlich, wenn sich di kreisinspektoren zum möglichst ein-
heitlichen vorgehen zusammentun, besonders wenn dis noch

unter dem Vorsitze des di Volksschule vertretenden mit-
glides der erzihungsbehörde, worunter wir uns aber einen,
ausgezeichneten fachmann denken, geschähe.

Man hat das kreis- oder bezirksinspektursystem durch
fachmänner seit einem jare in Sachsen gesetzlich eingefürt
und wird di vorzüglichkeit desselben in den schulberichten
von dort lobend erwänt.

Gegenüber einem einwände betreffs mangels an ge-
eigneten Persönlichkeiten, darf doch gewiss zur ere einer
kantonalen lererschaft angenommen werden, dass in jedem
größern kanton, wo kreisinspekturen notwendig sind, eine

genügende zal von fachmännern, di als inspektoren ge-
eignet sind, sich finden. Und sind uns männer vom fache

als inspektoren gegeben, so wird ein tüchtiger lerer, mag
er auch durch Wechsel seiner stelle unter eine andere
kontrole kommen, unter einem anderen fachmännischen

inspektor immer auch wider als tüchtiger lerer taxirt
werden.

Wenn man weiter anzunemen glaubt, es lasse sich

bei kreisinspektoren kein zuverlässig treues gesammtbild
über den stand eines kantonalen Schulwesens erwarten,
so muss eigentlich auch dise einwendung dahinfallen, wenn

man von der anname ausgeht, di inspektoren seien tüchtige
erfarene schulmänner. An der hand irer berichte wird
jenes mitglid, das di Volksschule in der obersten erzihungs-
behörde vertritt, füglich einen getreuen bericht über das

gesammte Schulwesen des kantons abzugeben im stände

sein. —
Da, wi schon zimlich bestimmt verlautet wurde, auch

von der erzihungsbehörde des kantons Luzern dem gegen-
wärtigen inspektionssystem eine andere gestalt gegeben

werden möchte, so wird warscheinlich der kantonalen lerer-
schaff mit recht di gelegenheit geboten werden, über di

frage, ob einheits- oder kreisinspektur ir votum abzugeben,

welchem wir mit intéressé entgegensehen. X.
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SCHWEIZ.

Das die von Arow jr nüw Schuolhuss inwichtent.

Als man zalt nach gotz gepurt tusent acht hundert

vnd fünff vnd sibentzig jar, woltent die von Arow an der

meyen hochgezyten ouch jrem nüwen Schuolhuß ze eren

ein fest gehept han, Jst aber nit in alle weg guot ab-

gelouffeu, als harnaeh stat. Das jr nu ein besser verstandt-

nuß der ding faßen miiget, so nemmet war.

Jn der houbtstatt deß landts, so man nempt syt alten

zyten Cuituriam, sind die hüser darinnen di junge knaben

vnnd meitlin sollent erzochen werden, gar schleehtlichen

erbuwen gesyn. Dannenher menigkliches hatt syn ougen-
liecht vertunckelt in sym vinstren huß, ouch die bänck

verkrumtent ertlichen ir guoten Rucken. Von den scliuol-

meisteren gar nütz ze sagen, Vill Statt vnd flekhen im

Ergäüw muoßten zuosechen, das es by mynen gnedigen

Herren in Arow darinne gar schautliehen stat. Vnd wer
die sacli gewüßlichen beßer khummen, dann das gelt ge-

manglet het-t vntz vff die allernüweste zytt. Do ward es

eim guoten burger, dem edlen herren Cuonrat ingeben,
das er die statt ze synem erben macht. Der war ein grundt-

rycher man gesyn. Vnd gab syn tuon ouch andern Burgeren
ein vast lerryeh bispel, Do nu das ein das Ander geben,

besloßen min gnedige Herren, sehuitheß vnd Rätt, an das

werkh ze gan, Dingtent ein buwherrn vnd schribent vß,

wer der kleyneynen nottdurfft rat wißen möeht vnd sy

gelifert ban. Vor dryg Monath ward als das gebiiw ze eim

end gebracht, kost ein mercklich groß Sumin, warlichen
ertlich hundert tusent guldin, ist aber mer ein herschafft-
lieh palast dann ein huß. Wenne jr by vns kommet wiset
sieh das genempt huß zenechst an dem hove, darinne das

Dampffroß vß vnd yn gat, Vnd zeiget syn houbtsiten groß
vnd herliehen gen die breit Straß. Jst nit uott ze fragen,
dann in gewiissen stunden des tags ein scherlin von acht
hundert vnd mer groß vnd klein, darzuo schuolmeister vnd

schuolfrawen durch die porten ziechent, Ouch on das wol
ze erkennen etc.

Die ze Arow begerotent, als obstat, do es war der

nun tag des höwmouatz diß jars dem gantzen Ding den

bogen ze geben mit einer schönen hochgezyte. Das huß

war redlich gezirt vnd gesmuckht mit villfarbinen fendlin,
einer paner, bluomen etc. Ouch war ein Art Contrafet der
Statt ze schouwen, ein jung, frömbd wyb, ein rott tuoch
vmb das houbt tragende, Das gemäl war fast prechtig,
hieß Arovia, als man gehört. Darnebentz zween höpff vnd
kam der ein dem Pestalozz zuo, so einsmalen knabenlerer

gesyn, vnd der ander sach gelieh dem houbt des fromen,
erenvesten, wysen etc. Vatter Meyer vß Arow. Entzwiisehent
dera hatt man stat eins kopffs ein gedancken gesalzt. vnd

lutet die gschrifft in niivver Zungen : Volksbildung ist Volks-
befreiung etc.

Darunder, vor der mechtigeu Küngspforten war ein

kentzeliin, daruff Sehuitheß und die zerschidenen Ereu-
gesandten der statt jr red tuon soltent. Das mochte leyder
nit gesyn. Dann ein grusamlich wüst Regen sich erhuop,

geleich vmb die sechs uren vnd muoßleut die arm guot
kind, meitlin vnd knaben, ira wat ze schonen, in die kilchen
ziechen. Do hatt der fürsichtige, woledle Herr Sehuitheß
der Stat dem gemeinen vngelerten man erlichen vnd red-
liehen geseit, wi das huß erstellet ward, ein gantz rum-
wirdig werkh für alle gezytten ze syu, oucli das die schuol-
meister nit mögint ahlan, nach irin gewüssen die Kind
inzetrüllen nach der vernünfftigen Vorschrift der kunst etc.
Ouch der lütprister des ortz hatt darnach syn mund vfftan
vnd gar treffenlichen gerett, das der geist es syge, der
lebendig mache etc., Zeletst aber ist ersehynen min guediger
her doctor Augustinus, syt vill zytte ouch lütprister, der
wolt, w ie er dan in den alten historien ser ze bus ist, die
geschieht der schuol ze Arow erzeilet han, Telt es in allen
trüwen vnd mantte, an dem kostlich hüpschen guot der
warheyt vnd des liechtes auch ferr vest ze halten.

Do sölichs alles beschach, erglänzet der himel. Was
aber nit gantz syn ernst. Deßnahen muoßten sich schult-
heß, Rätt vnd Burger, darzuo ouch die vill Erengesanten
ira in der herberg zuom Rößün ergetzet han. Vnd ward
aida manch treffenlich wort von vnser zuokunfft vnd gegen-
wärtigkeit gerett, inwerend ich darby bin gesin. Die arm
guot kind starkthtent sich nit vff der Sehautz, als sus be-
Schechen war. Sy wurdent, als man mir sydhar geseit, in
vnderschidlicheu gezimmeren abgespyst. Vnd hett der Herr
Juppiter Pluvius ein miirrsch gesicht gezochen vnd geregnet
vast den gantzen tag. Des gar mancher dero von Arow
sydhar nit kont fro werden vntz vff den hüttigen tag des
Monatz Julii, den zwelfften. Vnd wer doch des nit groß
nott, danne der himel iez ein schön blaw ehappelin an-
zezüchen anfangt vnd das schuolhuß stat, sömüch precktig
als ein riche stoltze brut.

Aus dem schulleben von Zürich.

Zürich, den. II. JwZi. Das herannahen der sommet ferien
bedeutet für di pädagogik di dilrre zeit, da di pädagogen
aller stufen, soweit es der nervus rerurn erlaubt, dann-
zumal gerne den schulstaub von den fiißen schütteln und
den wanderstab ergreifen. Dismal aber hat di pädagogik,
di offizielle wenigstens, in unsertn kanton schon zwei
monate vorher gute ruhe gehabt, indem di erneuerung
unserer politischen und erzihungsbehörden so vil zeit in
anspruch nam. Erst seit ein par tagen ist der erzihungsrat
wider konstituirt. Das präsidium diser behörde hat herr
regirungsrat Ziegrier übernommen, da herr Sieber nach einer
doppelten amtsdauer verfassungsmäßig fiir dise direktion
nirht mer wälbar war. Di schulsynode erneuerte im laufe
des Juni mit ganz überwigendem mer (390 und 380 von
413 stimmen) ire beiden Vertreter, sekundarlerer A7ü/und
professor FögreZire, welche seither "auch vom kantonsrate
bestätigt wurden. Dagegen rif di direkte wal der vir übrigen
erzihungsräte im schoße diser behörde einen hartnäckigen
walkampf hervor, aus welchem neben dem bisherigen mit-
glide, professor Huguenin, neu hervorgingen: pfarrer
ZoZZiregrer, rektor frei und dr. Im neuen erzihungsrat
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ist somit di Volksschule nur durch ein einziges mitglid
speziell vertreten, wärend im bisherigen der stand der (im
amte stehenden oder gewesenen) sekundarlerer geradezu
dominirte. Indessen kennen di sämmtlichen neugewälten
mitglider, wiwol „lauter akademiker", wi der „Landbote"
sagt, di Volksschule durch viljärige amtliche Wirksamkeit.
Auf der andern seite wird man der frühern behörde das

zeugniss nicht versagen können, dass si auch den höheren

anstalten eine wolwollende und eifrige filrsorge zugewendet
habe, wofür herrn Sieber an der letzten Stiftungsfeier der
hochschule speziell der warme dank ausgesprochen wurde.

Vom neuen erzihungsrate hoffen wir unter anderem
eine befridigende regelung der so lange schon schwankenden

organisation der gymnasien und der im entstehen begriffenen
realgymnasien. Wir hoffen si in dem sinne, dass beiderlei
anstalten parallel neben einander laufen, jede ausgebaut,

jedeiren deutlich ausgesprochenen zweck verfolgend. Wenn
wir uns dergleichen vollständige doppelanstalten in Zürich
und Winterthur denken, so ist damit durchaus nicht aus-

geschlossen, dass auch in andern bezirken, wo ein wirk-
liehes bedürfniss vorhanden ist und sich durch tatsächliche

Unterstützung dokumentirt, unter kräftiger beihülfe des

states größere schulen geschaffen werden, di über den

ramen der bisherigen Sekundärschule hinausgehen, seien

es nun progymnasien, wi der bezirk Meilen eines anstrebt,
oder fortsetzungen der sekundarschule nach oben, wi in
Uster projektirt ist. Nur möge man nicht alles nach einer
ßchablone zuschneiden noch di einheitliche beschulung der
zürcherischen jugend von der häfelischule bis zur hoch-
schule möglichst nach demselben lergang und mit den-

selben lermitteln als mer oder weniger bewusstes ideal vor
äugen haben.

Nach disen bemerkungen folgen himit noch einige
statistische notizen, aus welchen Ire leser den stand einiger
unserer höheren leranstalten entnemen können.

Di imiuersiZäZ zält in disem sommersemester 324 im-
matrikulirte studirende und 24 auditoren. Von den erstem

gehören 26 der theologischen, 36 der juristischen, 184 der

medizinischen, 78 der philosophischen fakultät an. In-
begriffen sind hirin 18 medizinerinnen und 10 philosophinnen.
Der unbedeutende rückgang von der gesammtzal 340 im

vorigen Wintersemester fällt hauptsächlich auf rechnung
der philosophischen fakultät. Der herkunft nach sind es

219 Schweizer (wovon 86 Zürcher) und 105 ausländer.

Unter den 28 weiblichen studirenden sind 27 aus dem

auslande.

Der berieht über den gang der hochschu'e im jare
1874/75, welcher am erwänten Stiftungsfeste vom rektor,
professor thenl. Biedermann, vorgetragen wurde, konstatirt
einen starken Wechsel im personal der dozenten. Momentan
sind in der philosophischen fakultät wider zwei lerst.üle

verwaist, di professur für induktive, auf naturwissenschaft-

licher grundlage ruhende philosophie und dijenige für
romanische sprachen. Di erstere ist von irem letzten in-
haber zwei, di letztere gar nur ein semester bekleidet
worden. Besonders wird der weggang des philosophen
TFimdZ bedauert, dessen Vorträge sofort großen anklang

gefunden hatten; doch kann man im disen schritt kaum

verargen, da er Zürich mit Leipzig, welches gegenwärtig
di erste deutsche Universität ist, vertauscht. Unsere kleinen
schweizerischen hochsehulen scheinen oft nur dazu be-

stimmt, di wissenschaftlichen großen Deutschlands auf den
leuchter zu stellen. So hat Wundt in Heidelberg vile jare
sich mit einer außerordentlichen professur in der medizini-
sehen fakultät begnügen müssen, bis durch das Ordinariat
in Zürich seine person und seine richtung zu eren ge-
langte. Früher hatten wir wenigstens noch den trost, dass
solche männer wi Vischer, Köchly, Biermer und vile andere
uns 10—I5oder20jare irer besten manneskraft widmeten,
jetzt werden uns di ausländer immer rascher untreu, wenn
nicht der Bund den magern kantonalen hochschulbüdgets
durch Subventionen nachhilft.

Das ZecAnifozm in Winterthur scheint di anfänglich
erwartete ausdenung nicht zu erlangen. Daher ist der
regirungsrat in seiner forderung an di baupflichtige gemeinde
Winterthur von dem ursprünglichen projekt eines gebäudes
für 850 schüler auf di hälfte heruntergegangen. Der gegen-
wärtige besuch beträgt noch nicht 200 schüler.

Di frequenz des Zerer.semmari' in Küssnacht hat im
gegenwärtigen schuljar di hohe zal 143 erreicht. Darunter
sind 16 seminaristinnen (I. kl. 6, II. kl. 8, III. kl. 2),
außerdem haben 6 auditorinnen zutritt. Der ser schwer
erkrankte seminardireätor Brie« hat zum Stellvertreter
dr. IfeZtsfein erhalten. — Das evangelische seminar in
Unterstrass ist ebenfalls stark besucht (62 Zöglinge), so
dass aussieht auf abname des lererraangels vorhanden ist.

Di erste klasse der von der Stadt Zürich neugegründeten
AöAeren ZöcAferscAnZe wurde anfangs Mai mit zirka 90 schüler-
innen ser verschidenen alters eröffnet, von denen etwa di
hälfte aus der stadt, di ineisten übrigen aus den sogen,
ausgemeinden kommen. Widerum di hälfte von jener
gesammtzal besteht aus solchen, di 10—30 wöchentliche
stunden besuchen, also gewissermaßen vollschülerinnen,
wärend di andere hälfte nur einzelne fâcher ansgewält hat.
Des größten zudrangs erfreuten sich di neueren sprachen :

französisch, englisch und italienisch, so dass schon parallel-
klassen gebildet werden mussten. Jedenfalls ist das be-
dürfniss einer solchen anstalt für höhere weibliche bildung
nun unzweifelhaft festgestellt.

Durch di mit großem mer beschlossene einfürung der
wrne für di gemeindewalen der Stadt Zürich ist nun auch

/wr di ZerewaZen diser bequeme und zeitsparende modus

adoptirt, welcher diselben dem bisher oft entscheidenden
einfluss einer gewissen kleinen, aber rürigen partei ent-
zihen wird.

Endlich steht der neuliche beschluss des kantonsrates
mit pädagogischen zwecken in entfernterem Zusammenhang,
für di beiden ^eujeröemMseen von Zürich und Winterthur
eine summe von 20,000 fr. auszuwerfen. Dise beiden im
entstehen begriffenen und bereits eröffneten anstalten sind
nach hartem kämpfe nuniner als gleichberechtigt anerkannt
und solle» einander schwesterlich ergänzen. T7i. ff.
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Di thurgauische schulsynode

versammelte sieh den 5. Juli in Frauenfeld. Si ist von
legislatorischer bedeutuDg und kostet den stat jeweils di

nennenswerte summe von 1000—1200 franken. Stellen
wir also zum voraus schon di kernfrage: Was hat si

getan? Äquivaliren ire leistungen di ausgaben des states?
Vite meinen, di synode habe dismal nichts getan ; andere

dagegen und zu disen zält auch der berichterstatter, glauben,
mit dem resultate der Verhandlungen sich zufriden stellen

zu können. Di zukunft wird leren, in welcher weise der

geist der reform, der di synode ergriffen, sich ban brechen

wird ; ob derselbe di angestrebte lermittelrevision zu einem

befridigenden abschlusse zu bringen vermöge, oder ob, wi
manche befürchten, di revisionsangelegenheit ifber's jar
noch in demselben status schwebe, in welchem si sich heute

befindet.
Di kantoualsouverainität bitet der schule ein zu enges

terrain. Soll di jugend in vaterländischem sinne und geiste
herangebildet werden, so müssen di wichtigsten schulfragen
von den kantonen und wowi Zfawidu gelöst werden. Durch
den schulartikel in der bundesverfassung ist vom Bunde
der erste schritt zur lösung der gedachten fragen getan
worden. Dijenigen, welche initiativ vorgegangen, geben
sich begreiflich mit dem ersten schritte nicht zufriden. Di
bundesbehörden unterstellen di schulfragen weiter irer be-

ratung ; man beschäftigt sich einlässlich mit der Statistik
in sehulsachen, und es werden rekrutenprüfungen au-

geordnet, um für di künftige sehulgesetzgebung des Bundes

material zu erhalten. Zum ersten male sind heuer di jungen
lerer als rekruten der miliz zugeteilt worden. Indem so

der Bund der schule sich annimmt und di lerer in sein

interesse ziht, ist zu hoffen, dass in allen gauen unseres
Vaterlandes ein echt eidgenössisches, ein frisches, freies

leben sich entfalte.

Nachdem der präsident der synode, 7ierr seminar-
director üeösamen, in solchen reflexen di schulfrage, soweit
di bundesbehörden diseibe zu lösen suchen, beleuchtet,
gedachte er unserer kantonalen scbulverhältnisse. Sechs

jare lang hat herr Anderwert als erzihungsdirektor das

wol unserer schule nach kräften gefördert und sich auch

um di lerer verdint gemacht. Derselbe steht nun als

bundesrichter auf einem andern arbeitsfelde, und an seiner

stelle begrüßen wir herrn regirungsrat dr. Stoffel, der bisher
schon mit herrn Anderwert das intéressé der schule und
der lerer eifrig förderte. Gerne, sagt der redner, hätten

wir, bevor di synode sich versammelt, über das Schicksal
des neuen Schulgesetzes, welches nächstens das volks-
referendum zu passiren hat, gewissheit gehabt. Man hört,
dass auch in lererkreisen abneigung gegen das gesetz sich

kundgebe. Herr Rebsamen will keinen druck auf di meinung
der einzelnen ausüben ; aber er glaubt, davor warnen zu

dürfen, dass man einzelner bestimmungen wegen (derjenigen,
welche sich auf di fortbildungsschule bezihen das ganze
verwerfe. Man muss das gesetz als ganzes ins auge fassen,

anerkannt gutes und zweifelhaftes gegen einander abwägen,
licht und schatten überblicken und. dann das fazit zihen.

Alsdann wird jeder lerer doch finden, dass das gute das
zweifelhafte überwigt. Auch in der lermittelfrage, welche
das haupttraktandum der Synodalverhandlungen bildet, kann
man nicht allen wünschen gerecht werden; das sollte jeder
einsehen können. One aufopferung von liblingswünschen
ist's nicht möglich, di wichtige angelegenheit zu einem
befridigenden abschlusse zu bringen. Man soll di erfarung
zurate zihen und darf nicht momentanen eindrücken folgen.
Es füren zwar vile wege nach Rom, aber der kürzeste
verdint den Vorzug.

Nach erledigung einiger traktanden, di für weitere
lererkreise kein besonderes intéressé haben, folgte ein
referat über di revision der sprachlichen und realistischen
lermittel und über einftirung eines lermittels für den

rechnungsunteirieht *) ; referent war herr „Bart/ioZdi, lerer
an der oberklasse der primarschule in Frauenfeld.

Diser gegenständ ist durch synodalbeschluss vom
6. Juli 1874 als haupttraktandum für di disjärige synodal-
Versammlung festgesetzt worden. In der absieht, di aus-
fürung jenes beschlusses in z weckentsprechender weise zu
fördern, hat, di direktionskommission (bestehend aus 11

mi'.glidern) im laufe des vorigen sommers schon den
bezirkskonferenzen ein fragensehema zugestellt, auf dass

dise an der hand desselben als an einem geordneten leit-
faden di lermittelfrage, soweit diseibe durch das traktandum
berürt wird, besprechen. Di meisten bezirkskonferenzen
bemühten sich, dise frage zu lösen, und merere derselben
hilten zu disem zwecke im laufe des winters eine außer-
ordentliche Versammlung ; wol allen zuvor taten es di lerer
des bezirkes Bischofszell, welche sich in vir Sektionen

teilten, di in vilen Sitzungen sich separat mit der sache

befassten und sieh namentlich auch aus der neuern schul-
bucbliteratur das nötige material anschafften. Di bezirks-
referenten relatirten an den hauptreferenten, und diser ver-
wertete sodann di eingaben, so weit dis möglich und für
di synodalverhandlung ersprißiieh sein konnte. Es war dis
sicherlich keine leichte arbeit für den hauptreferenten; si

erforderte vil zeit und mühe, treue hingäbe und sach-

kenntniss. Wir geben diseibe hir im resiime.
Gute lermittel haben unbestreitbar einen hohen wert,

und wir sollen uns eifrig darum bemühen, dass wir solche
erhalten ; aber wir dürfen dabei nicht vergessen, dass

eigentlich gute lerer di besten lermittel sind. Gute lerer
werden mit mangelhaften lermitteln mer leisten als schlechte
lerer mit den besten lermitteln. Haben wir aber gute lerer
-and grufe Zerwiiffei, dann ist für unsere schule wol gesorgt.
Es ist freilieh ein leichtes, zu beschlißen, man wolle re-
vidiren, aber eine revision glücklich durebzufüren, das ist
schwinget-, als vile glauben mögen ; tadeln ist leicht, besser

machen ist schwer. IFas soll revidirt werden? IFi soll
revidirt werden? TFer soll's besser machen? Das sind

fragen, deren beantworung realiter ser schwirig ist, wo so

vile sind, welche zur sache mitzusprechen haben, indem
sich hir das Sprichwort bewarheitet: „Vil köpfe, vil sinn".

*) Di Zähringer'schen lermittel für disen Unterricht sind bis

jetzt zwar fast in allen schalen, jedoch nicht obligatorisch eingefürt.
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XJnd sind di lermittel gemacht, so wird man's ebten den-

selben auch wider ansehen, dass si grewiacAt sind und dass

si auch wider ire mängel und feler haben. Wir können

zwar deniese- und lernstoff in leichtere, fasslichere formen

bringen: aber wir dürfen nicht vergessen, dass das lernen

nicht spif, sondern ar&eit sein muss und zwar eine arbeit,
welche den geistigen kräften des kindes angemessen ist
und deren entwicklung naturgemäß fördert. In bezug auf
di wuchtipfcfif und iiotrüendigrfceif der revision unserer schul-

bûcher stimmen alle bezirksreferate überein; dagegen dif-
feriren si ser bei beantwortung der frage, in tceicÄer weise

zu revidiren sei. Einzelne referate widersprechen einander

geradezu ; was di einen wünschen, das wollen di andern

nicht. Ein teil der lererschaft strebt eine vil radikalere
reform an, als das schema der direktionshommission in

aussieht genommen. Drei referate, IFein/eZdera, ifüneftweiien
und .Diessen/io/ew, sprechen sich fiireinfürung der Eberhardt'-
sehen Schulbücher aus; Äfecfc&orn verlangt Umarbeitung

unserer Schulbücher nach dem muster der zürcherischen ;

JVawen/eZd und .KrewzZingrera wollen freie Umarbeitung der-

selben; Uiscfto/szeZZ «ill eine ganz neue arbeit und von
den jetzigen Schulbüchern gänzlich Umgang nemen ; Mr&ow

hat der revisionspunkte so vile verzeichnet, dass das re-
visionswerk einer ganz neuen arbeit beinahe gleichkäme.
Di cZirefcZiojis- oder Zcnm'ZZeZ-fcownnission findet, dass keines

der bestehenden lesebücher unverändert zu akzeptiren sei,
wünscht jedoch, dass man auf grundlage bestehender lese-

bûcher revidire; si will das vorhandene gute nicht über

bord werfen. Bei der auswal ist si auf di Schulbücher von
Scherr und Eberiiardt, als den vorzüglichsten irer art,
gekommen. Si hat dise Schulbücher gegen einander ver-

glichen und gefunden: Eberhardt hat Vorzüge und feler,
auch Scherr hat vorzöge und feler; aber di vorzöge des

letztern sind iiberwigend und folglich ist Scherr Eberhardt
vorzuzihen. Also will di kommission di zur zeit obligato-
riseh eingefürten thurgauischen Schulbücher, di vor zwei
dezennien von herrn dr. Scherr erstellt worden, revidiren
(ire anträge lagen gedruckt in denhänden der synodalen).
Ire revisionsgedanken und propositionen lassen sich re-
sümirend in folgenden sätzeu aussprechen:

Manche lesestücke sind zu disloziren, andere sind ab-

zukürzen oder umzuarbeiten, noch andere sind ganz aus-
zuscheiden.

Für gemütsbildung bitet Scherr zu wenig; da ist mer
und zum teil besseres zu geben.

In bezug auf ai gedichte im anhang der Schulbücher
ist eine glücklichere auswal zu treffen ; di moralischen
erzälungen sind zu vermeren, dagegen sollen im III. schul-
büchlein keine biblischen geschichten aufgenommen werden.

Eberhardt hat wol einzelne bessere partien als Scherr,
aber es ist schwer, diselben in di Scherr'schen Schulbücher

einzufügen; also ist von Eberhardt gänzlich Umgang zu

nemen.

Di antworten im lerustoff des realistischen und gram-
inatischen teils sind zu entfernen ; das selbständige denken
hat ungleich höhern wert als das raemoriren, durch welches

der lernstoffuur als halbtodtergedächtuisskramaufgenommeu
wird.

Bei den pflanzenbeschreibuugeu sind weniger namen,
dagegen mer schön geformte einzelnbilder aufzufüren ; das

magere gerippe dernomenklatur ist kein geeigneter bildungs-
stoff für kinder, dise verlangen saftigere narung für geist
und herz.

Einzelne brife im sechsten schulbuche sind kürzer zu
fassen.

Der ganze anhang der Schulbücher für di realstufe ist
in antiquaschrift zu drucken, auf dass größere fertigkeit
im lesen diser schritt erzilt werden kann.

Di abfassung der lermittel ist in Eine band zu legen,
jedoch unter der bedingung, dass vor dem drucke der
biieher das manuskript der direktionskommission oder einer
von der synode gewälten spezialkommission zur begut-
aehtung eingehändigt werde.

Von der einfüruug eines besondern obligatorischen 1er-

mitteis für den rechnungsunterricht will di kommission
einstweilen abstrahiren.

Auf den 30. Juni wurde von solchen, denen di 1er-

mittelkommission nicht radikal genug ins zeug ging, eine
freie lererversammluug nach Weinfelden angeordnet, zum
zwecke einer vorberatung über di anträge der kommission.
Was dort beschlossen worden, wissen wir nicht; aber wir
erwarteten mit Sicherheit, dass sich über den wichtigen' O

gegenständ eine lebhafte diskussion entspinnen werde, und

wir täuschten uns nicht.

Di herren sekundarlerer .FiiZZewiaim von Amrisweil und
j^eftär von Bischofszell opponirten scharf gegen di 1er-

mittelkommission. Herr Füllemann, der im namen und aus

auftrag der bezirkskonferenz Bisehofszell das wort fürte,
verlaugte, dass di resultate der neuern pädagogik und di
fortschritte, di in der schulbuchliteratur gemacht worden,
berücksichtigt werden ; di Schulbücher sollen auf di höhe
der zeit gebracht werden. Das herumflicken am alten
gefällt und genügt im nicht; er will von grund auf etwas
neues und beantragt Zurückweisung des gegenständes an
di direktionskommission, zum zwecke weiterer beratung,
welche auf radikalere revision abzilt. Herr lerer GriZ*? von
Thundorf, mitglid der direktionskommission, ruft den

schneidigen Bischofszellern di worte Kettigers zu; „Ffume
nit gsprengt !" Er erinnert daran, dass das Schulwesen im
Thurgau zur zeit so weit gefördert sei, dass wir uns dessen

freuen dürfen. Wenn auch unsern Schulbüchern das prä-
dikat „vollkommen" nicht zugedacht werden kann, so
haben sich diselben doch im ganzen als bewärt. Herr
$chcir ruft seinem Vorredner zu : „Nume nit gsprengt aber
auch nicht rückwärts geschritten!" Nimand « erde di ver-
dinste Scherrs um unser Schulwesen verkennen; aber es
sei weder fortschrittlich noch gut, wenn man den geist in
alte formen banne. Pestalozzi habe s. z. auch lermittel ge-
schaffen; aber der Pestalozzische geist habe diselben anti-
quirt und sich neue formen geschaffen; es werde wol
nimand in den sinn kommen, zu behaupten, dass dadurch
di ere des großen mannes geschmälert worden sei. Wir
wollen zwar nicht überstürzen, aber doch dem fortschritte
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huldigen. Der re/ere«f .BartAoZdi und herr smmardirefcfor
Jîeftsaîîiera befürchten, dass wir bezüglich der lermittelfrage
am nächsten synodaltage, im Juli 1876, auf demselben

punkte stehen, den wir heute einnemen, wenn nämlich di

synode di antrage der kommission zurückweise ; herr Reb-

Samen erinnert an di angestrebte revision des lermittels
für den Unterricht in der biblischen geschichte, welches

lermittel schon seit jaren auf seinen Oedipus warte. TFeZZaiter

von Freidorf findet, dass es doch fatal sei, wenn man über

di schulbuchfrage entscheide, bevor das neue Schulgesetz
das referendum passirt habe, weil jene frage durch das

ergebniss der referendumsabstimmung alterabel werde. Zu-
dem wünscht er, dass man den blick weiter hinaus richte
und mit den benachbarten kantonen einheitliche lermittel
anstrebe, um so di Zentralisation im eidgenössischen schul-

wesen zu fördern. Er stellt einen bezüglichen antrag. Im
gleichen sinne spricht sich herr pro/essor jSToZZôraraner von
Frauenfeld aus. Zwncfcy von Frauenfeld und ZeftncZer von

Kreuzlingen, denen di propositionen der kommission ge-

nügen, fordern di Opponenten auf, dass si direktionen
geben, damit man erfare, in welcher weise diselben di
revision durchzufi'iren gedenken. Nach und nach wurden
diredner über das gewönliche parlamentarische maß hinaus

animirt, doch steigerte sieh di wärme der debatte nicht bis

zur animosität, weil alle di Überzeugung gewannen, dass

eigentlich alle das gute oder beste anstreben. Der erzihungs-
direktor, herr re^rirunysrat dr. NitoJfeZ, macht di sachbezüg-
liehe mitteilung, dass s. z. von St. Gallen aus bei den be-

naehbarten kantonalen erzihungsdirektionen di anregung
gemacht worden, dise möchten sich gemeinsam darüber

beraten, ob es möglich wäre, für di primarschulen gemein-
same lermittel zu erstellen. Dise beratung habe statt-
gefunden; aber man habe di Überzeugung gewonnen, dass

di erwünschte einheit zur zeit noch unmöglich sei, weil di
Schulgesetze in den verschidenen kantonen zu ser differiren.
Immerhin werde man das zil im auge behalten und dem-
selben zusteuern.

Mit großer merheit wurde beschlossen, di angelegen-
heit an di direktionskommission zurückzuweisen, in dem

sinne, dass diselbe weitergehende revisionsvorschläge mache

unter möglichster berücksichtigung der revisionsgedanken,
di sich in der diskussion geltend gemacht haben. Dise kom-
mission hat nun ein schweres stück arbeit vor sich ; doch

wird si, da si größtenteils aus neugewälten mitglidern be-

steht, der opposition gerecht zu werden suchen. Wenn vile
nun behaupten wollen, di ganze angelegenheit werde übeFs

jar immer noch im status quo ligen, so ist dise Vermutung
für uns gerade ein grund für di gegenteilige anname. Di

opposition kennt nun ire pflicht und si wird dise auch tun.

Soll in unserm volke der nationale sinn erstarken, so

muss es mer einheitlich denken und fülen lernen; soll aber

dis geschehen, so muss das heranwachsende geschlecht
nach gleichen prinzipien und mit annähernd gleichen initteln

erzogen und gebildet werden. Wir müssen nach zentra'isa-
tion im unterrichtsweseu streben, immerhin im sinne einer

rationalen pädagogik. Soll das unterrichtsweseu sieh einheit-
lieh gestalten, so müssen di lerer unter sich selbst einig

sein. Es stimmt desshalb nicht gut zu den argumenten der
opposition der synodalen, dass nur wenige der gedachten
lerer am ' gemeinschaftlichen mittagessen teil namen, um
da noch ein stündehen urgemütlicher kollegialität zu pflegen.
Herr Seminardirektor Rebsainen toastirte auf den kollegia-
lisehen sinn, der am nächsten synodaltage in Bischofszell
alle lerer beim stärkenden male in kordialität zusammen-
zufüren vermöge. Glück auf, zur frohen hofihung!

AUSLAND.

Das Schulwesen von Genua.

Andweil (Thurgau^, den 13. Juli 1875,

7/oc%ecrZer fterr redafctor /
Schon vor zwei monaten habe Inen etwelche notizen

über das Schulwesen von Genua in aussieht gestellt und
bin nun endlich im falle, mein versprechen zu erfüllen.

Genua hat eine große zal von dersfadf «nferAaZfener
FVööeZ'scÄer Ärinder^rärZe« wit 2800—3000 jfcmderrc. Di
lererinnen diser anstalten haben vor zwei jaren unter der
leitung von Pitt in Venedig einen kurs in der kinder-
gärtuerei durchgemacht, nachdem si das statliche lererinnen-
seminar passirt hatten. — Di elementarschulen der stadt
haben 4 klassen (von den eintretenden wird geläufiges
lesen gefordert) und werden von zirka 16,000 Schülern
besucht. Di lokalitäten sind gut, teilweise vorzüglich und
mit den neuesten Ventilationsvorrichtungen versehen. AZZe

sc&uZen. Aaôere neue zu>eipZä£sigre öärafce / Letzte werden erste
sein! Materialien für den anschauungsunterricht sind reich-
lieh vorhanden, dagegen feit noch allgemein di einsieht in
das .wesen dises Unterrichts. In disen schulen sind di ge-
sehlechter schon getrennt. Interessiren dürfte der umstand,
dass vile knabenklassen lererinnen anvertraut werden, nicht
aber umgekert. (— Man macht eben täglich di erfarung,
dass sich di frau zur erzihung uore jungen fcmdera besser

eignet als der mann. Di frau ist geborne erziherin, und es

wäre nach unserer ansieht auch in der Schweiz von bessern

folgen begleitet, wenn man si in ire natürlichen rechte
einsetzen wollte, anstatt ir auf alle mögliche weise männer-
arbeit zuzuteilen. —) Der besuch der kindergärten und

primarschulen ist wraereZgreZZZicfc, nicht aber di lermittel.
Außerdem unterhält di Stadt ein gymnasium und eine höhere
töchterschule und ein lyzeum. — Der stat bestreitet di
kosten eines lererinnenseminars, eines — nebenbei gesagt
— schecht organisirten lererseminars, zweier industrischulen,
eines technischen institutes — halb obere industrischule,
halb polytechnikum — der seeschule (mit universitätsrang)
und der Universität. Daneben besteht eine unzal von bessern
und schlechtem privatschulen, auf di wir hir nicht eintreten
wollen. Auch di teils unentgeltlichen, teils bezalten abend-
schulen, in welchen alle möglichen materien zur behand-

lung kommen, und di handwerkersehulen dürfen nicht ver-
gessen werden. — Disc wenigen angaben werden Inen den
beweis leisten, dass sich Genua neben den fortgeschritten»
8ten städten Deutschlands und der Schweiz kaum zu schämen
braucht.
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Noch habe Inen über den religiösen kämpf zu be-
richten, welcher disen winter in Genua entbrannt und jetzt,
noch nicht ausgefochten ist. Bis letzten winter war der
katechismus des erzbischofs Magnasco von Genua in allen
schulen als obligatorisches lermittel eingefürt. Dise sog.
dottrinetta enthält nun aber wi natürlich mer unfelbarkeits-
Schwindel und Gurimoral als anderes und erregte in folge
dessen bei den liberalen immer mer anstoß und rif in allen
kreisen der gesellschaft lebhaften erörterungen. Sehlißlich

griff der ser energische fürer der liberalen, prof. Virgilio,
di sac-he am rechten orte an. In einer Sitzung des gemeinde-
rates stellte er den antrag, der katechismus Magnasco solle,
weil unmoralisch und gotteslästerlich, aus allen schulen
entfernt werden. Man denke sich den schrecken der durch
und durch schwarzen Versammlung! Doch an spitzfindig-
keiten hat es ja dem jesuitismus noch ni gefeit und so

glaubte man auch dort das teuerste durch di erklärung zu

retten, dass der gemeinderat nicht berufen sei, theologie
zu treiben. Es könne sich, wurde bemerkt, nur um di

prinzipielle entscheidung der frage handeln, ob der „religions-
Unterricht"- in den schulen beizubehalten sei oder nicht;
wenn sich der gemeinderat für denselben entscheide —

woran di herren vom heiligen herzen um so weniger
zweifelten, als si den liberalen ni den mut zutrauten, di

abschaffung des in frage stehenden lerfaches zu verlangen
— so müsse den geistlichen oberen di wal des lerstoffes

und der lermittel vollständig überlassen werden. Doch di

frommen leute hatten sieh verrechnet! Herr Virgilio benutzte

rasch di gelegenheit und erklärte, es hätte nicht in seiner

absieht gelegen, so radikal vorzugehen ; da aich aber seine

gegner zur beseitigung des religionsunterrichts entschlißen

könnten, stelle er den antrag, es möge der gemeinderat

von Genua den unterrichtsminister ersuchen, der kammer
beförderliehst einen gesetzesentwurf vorzulegen, der di
brennende frage in disem sinne regle. — Das hatten di
herren nicht erwartet Di konfusion wurde unbeschreiblich.
Doch was war zu tun Der bisherige zustand zeigte sich

immer mer als unhaltbar, und so entschloß sich denn der
hohe rat, im vertrauen auf di schwäche der regirung in
den sauren apfel zu beißen und den antrag Virgilio anzu-

nemen. Allein nun wurde der skandal derart, dass der

präsident di feuerwer mit aufgepflanzten bayonnetten in
den sal berif. Dise drohung sohfug aber dem fasse den

boden aus. Di folge diser Vorgänge war di auflösung des

gemeinderates und di Verwaltung der städtischen angelegen-
heilen durch einen regirungskommissär, welcher den reli-
gionsunterricht einstweilen fakultativ erklärte. — Nun be-

ginnt der staudenkrig. Di so arg übertölpelte merheit des

abgetretenen gemeinderates suchte nun di scharte auf andere

weise auszuwetzen. Man legte in allen schulen register auf

und setzte ein allgemeines plebiszit für beibehaltung des

bedrohten katechismus in szene. Alle möglichen mittelchen
wurden angewandt, um der reaktion den sig zu sichern.

Hölle, fegfeuer, nichtpromotion der kinder, Verlust von
kundschaft und anstellung auf dereinen und Versprechungen

auf der andern seite erreichten denn auch iren zweck und

di register bedeckten sich mit 14,000 „ja", größtenteils

Unterschriften von frauen und — kreuze. Allein auch 2000
liberale väter aus den besten ständen schriben iren protest
auf di gleichen blätter und veranstalteten eine von zirka
5000 liberalen männern besuchte und von Bertani präsidirte
Volksversammlung, welche mit würdevoller ruhe, aber
energisch jede Verletzung der gewissensfreiheit zurückwis
und das liberale komite beauftragte, di abschaffung des
dogmatischen religionsunterrichtes bei der regirung nach
kräften zu fördern.

Unterdessen schreibt professor Cantelli eine
Zere zum schulgebrauche, auf di wir zurückkommen werden,
sobald si gedruckt vorligt.

Alles hängt nun vom neuen gemeinderate ab, welcher
gegenwärtig gewält wird. Warscheinlich ist di Schlacht
schon geschlagen und der sig zweifellos auf seite der ultra-
montanen. Allein trotzdem wird der disjärige feldzug der
liberalen seine früehte tragen. Di lawine ist in's rollen
gekommen und wird sich durch keine pfaffenkiinste mer
aufhalten lassen.

Ich übersende diser tage herrn Cantelli Ire Pflichten-
lehre. —

Nächsten Samstag werde an der internationalen lerer-
konferenz in Eonstanz ein kleines geographisches modell
vorzeigen und warscheinlich einen kurzen Vortrag halten
über meine methode, di unserer schule hauptsächlich di
erste goldene médaillé des italienischen Vereins für volks-
bildung eingetragen hat (di zweite erhilten di schulen von
Bologna). Sobald als möglich werde Inen dise kleine arbeit
übersenden, welche ich hir mit den dürftigsten selbst-
gemachten Instrumenten, sogar one reißzeug nur nach dem

augenmaße angefertigt habe. Ein großes modell von Süd-
amerika ist auf den dringenden wünsch des Präsidenten
der gelertengesellschaft von Genua, herrn Morchio, professor
der géographie an der seeschule, im Versammlungslokale
der genannten gesellschaft ausgestellt. Das kleine relief,
das ich Ineu übermitteln werde, gibt indessen über di
praktische ausfürung meiner ideen genügende auskunft. Es
würde mich ser freuen, wenn man auf den herbst einen
modellirkurs zu stände brächte, und bitte ich Si um Ire
Unterstützung. Ich werde mich an herrn Schöll in St. Gallen
wenden, mit der bitte, einen allfälligen kurs zu leiten;
unter einem so tüchtigen manne liße sich gewiss etwas
rechtes lernen. — Villeieht lißen sieh di regirungen zur

Unterstützung von lerern bewegen, welche gesonnen wären,
einen derartigen kurs mitzumachen. Bitte Si desshalb noch-
mais, di augelegenheit gelegentlich in der Lererzeitung
anzuregen *).

Achtungsvollst zeichnet
3/. ÄM»Z.

*) Das relief über Savoyen ist angekommen und nach diser
arbeit zu schlißen, verdint ein solcher kurs alle Unterstützung.

Di redaktion.

Offene korrespondenz.
Den herren G. M. in B., K. in A., K. in Genua, Th. H., J. L.

in K., J. K. W., G. in St. G. und K. in B. allen den besten dank
für ire Sendungen
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Anzeigen.
Eine lererstelle am

gymnasium in Burgdorf
für deutsch, geschlchte, géographie und eventuell italienisch (letzteres
erwünscht, aber nicht unbedingt erforderlich) an untern klassen mit wöchent-
lieh 25—29 stunden und järlicher besoldung von fr. 2600 bis fr. 2850
ist zu besetzen. Bewerber wollen ire schriftlichen anmeldungen mit bericht
über bildungsgang und mit Zeugnissen bis 31. Juli dem herrn Franz Haas,
Präsidenten der schulkommission, einreichen. (B3038)

Der kommissär-sekretär :

Schwammberger, notar.

Durch J. Huber in Frauenfeld und alle buchhandlungen ist zu bezihen:

S4
für den

vorbereitungsunterricht zum freihandzeichnen
in der

Volksschule
von TL Schoop,

zeichenlerer an der thurgauischen kantonsschule und an der
gewerblichen fortbildungsschule in Frauenfeld.

In mappe preis fr. 7. 20 rp.
Das lermittel, das wir himit der primarschule biten, soll wesentlich dazu beitragen, di

einfürung der stigmographie oder des punktnetzzeichnens, dessen bedeutung als Vorstufe
für das eigentliche freihandzeichnen sowol von den pädagogen als auch von den speziell
auf dem gebite des Zeichnens wirkenden fachlerern fast allgemein anerkannt wird, auch
unter ungünstigen Verhältnissen zu erleichtern Es ist nämlich nicht zu verkennen, einer-
seits, dass lerer in ungeteilten schulen mit 6 und mer jaresklassen kaum immer di nötige
zeit finden dürften, um dem schüler an der schultafel vorzuzeichnen ; anderseits, dass manche
im zeichnen nicht vorgebildete lerer nicht zur Überwindung der scheu kommen, dem schüler
di Zeichnung selbst vorzumachen, obschon das vorzeichnen von seite des lerers durch di
einrichtung der stigmographischen tafel für den lerer ebenso erleichtert ist als für den
schüler das nachzeichnen.

Der stufengang der Übungen ist im allgemeinen derselbe, wi wir in auch in unsern
„stigmographischen Zeichnungen nidergelegt haben, nur mussten, da wir di zal der tabellen
aus vorzugsweise ökonomischen gründen auf möglichst wenige reduziren wollten, selbstver-
ständlich vile Übungen unberücksichtigt bleiben.

Der stufengang der Übungen unseres tabellenwerkes hat sich folgendermaßen gestaltet :

Tabelle 1 : Senkrechte und wagrechie iinien und rechte winke!,

„ 2 : Figuren im quadrat,

„ 3: Gebrochene linien (aus senkrechten und wagrechten linien zusammengesetzt),

„ 4: Leichte umrisse laus senkrechten und wagrechten linien bestehend): Tisch, stul,
schemel, denkmal, schrank, ofen,

„ 5 : Linksschräge und rechtsschräge linien, spitze und stumpfe winket,

„ 6: Gebrochene iinien (aus schrägen lmien gebildet),
„ 7 : Gemüse- und hlumengarten mit spitz, stumpf- und rechtwinkligem dreieck, rechteck,

raute und langraute,

„ 8: Buchdeckel mit quadrat, irapez und trapezoid,

„ 9: Figuren im quadrat,
„ 10: Verwendung von quadratfiguren für größere flächen,
„ 11 : Bandartige verzirungen,
„ 12: Bandartige und geflochtene verzirungen,
„ 13: Umrisse : gitter, einfassungsmauer mit tor,
„ 14: Umrisse: schrank, kommode, Sekretär, zimmertür, klavir, küchenkasten,

„ 15: Senkrechte, wagrechts und schräge siächbogen,

„ 16: Band- und Frisverzirungen, spitzenmnster,
„ 17 : Anwendungen der Wellenlinie, dachzigelVerbindungen,

„ 18 : Anwendung des virlelskreises, halbkreises und kreises in quadratfiguren,

„ 19: Verbindung von geraden und krummen linien in quadratfiguren,

„ 20: Ungieichmässig krumme linien: einhüftige bogen etc

„ 11: Elementarformen: ellipse, eiliuie, wappeu-, herz-, Ianzett- und birnform,
„ 22 : Blütenformen,
„ 23 : Geländerverzirungen,
„ 24: Verzirungen für frise nnd holzarchitektur
7? O

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld ist vorrätig:
Rathschläge an alle Eltern

für das körperliche und geistige gedeihen irer kinder.

Im auftrage des Vereins für das wol der aus der schule entlassenen jugend herausgegebeu
von dr. F Biillow.

Preis 40 cts.

Agenten gesucht.
Eine lebensversicherungsgesell-

Schaft anf gegenseitigkeit, di iren
versicherten stimmen- und walrecht
in den generalversaramlungen und so-
mit teilname an der Verwaltung ge-
wärt, sucht in allen teilen der deutschen
Schweiz gegen

solide und gewandte Vertreter.
Gefäll, franko-offerten sub chiffre

H 2433 Q an Haasenstein & Vogler
in Basel.

Çr«flantf dauert.

è
©

«s
F*

«
4-
W»

«-»

»

Av
»

«
«C

S
«
V»

o

«

w

J j? r fi } i f < £nftrr«<0t.

HEiT" Am I.Juli wurde ausgegeben heft 1

der neuen Zeitschrift :

Die deutsche Schule
Herausgegebeu von den hervorragendsten
Schulmännern Deutschlands, Österreichs

nnd der Schweiz.
Tieft I enthält u. a. aufsätze von seminarl.

Böhm in Alsdorf, rekt. dr. Vogel in Potsdam,
sem.-dir Mart in Winterthur, realschuldir dr
Ludwig in Strasshurg, dr. Schnall in Friedrichs-
felde. Heft I in allen buchhaudluugen zur
ansieht

J. H. Heusers verlag h Neuw ed & Leipzig.———Plillipp Reclams
umversai-bibliotliek

(ôiZZifjFste wid reichhaZfiysfe sawmZitn^
von fcZctssi&er-artv^a&ea)

wovon bis jetzt 590 bändeln à 30 rp.
erschinen sind, ist stets vorrätig in

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

P. S. Ein fZetaiZförZer prospekt wird
von uns gerne gratis mitgeteil" und
belibe man bei bestelluugen nur di
nummer der bändchen zu bezeichnen.


	

